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e8 dem erfaſſer gelingen wird, ſeine noch ebenden Gegner zu überzeugen, iſt
eine rage für ſich; denn die Quellen unſerer Erkenntnis m Betreff der Lehren
fließen ſo pärlich, daß eS vieler Erwägungen und Schlußfolgerungen bedarf,

einem ſichern rgebnis zu gelangen. Es dürfte aber nicht ei ſein, den
Beweiſen Mariés glei ſchwerwiegende Gründe enigegenzuſetzen.

In der ſoeben erſchienenen Schrift „Die Entwicklung der ehre vom menſch
en Wiſſen hriſti bis zUm Beginn der olaſtik“ (Paderborn ſpricht

Elzear Schulte ſich 3  ber die gnoeten uin emſelben Sinne
aus wie Maris: Bei den gnoeten das Subjekt des Nichtwiſſens nicht etwa
eine gottmenſchliche Miſchnatur172
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es dem Verfaſſer gelingen wird, ſeine noch lebenden Gegner zu überzeugen, iſt

eine Frage für ſich; denn die Quellen unſerer Erkenntnis in Betreff der Lehren

fließen ſo ſpärlich, daß es vieler Erwägungen und Schlußfolgerungen bedarf, um

zu einem ſichern Ergebnis zu gelangen.

Es dürfte aber nicht leicht ſein, den

Beweiſen Mariés gleich ſchwerwiegende Gründe entgegenzuſetzen.

In der ſoeben erſchienenen Schrift „Die Entwicklung der Lehre vom menſch⸗

lichen Wiſſen Chriſti bis zum Beginn der Scholaſtik“ (Paderborn 1914) ſpricht

P. Elzear Schulte O. F. M. ſich über die Agnoeten in demſelben Sinne

aus wie Marié: Bei den Agnoeten „iſt das Subjekt des Nichtwiſſens nicht etwa

eine gottmenſchliche Miſchnatur ... ſondern die Menſchennatur, oder Chriſtus,

nicht inſofern er ewiger Gott iſt, ſondern ſoweit er die Menſchennatur an⸗

genommen hat“ (S. 122 ff). Schon früher ſchrieb IJ. P. Junglas in ſeinem

Werk über Leontius von Byzanz (Paderborn 1908): „Seine (des Severus!] Lehre

lüber die hypoſtatiſche Union] iſt im Grunde orthodox“ (S. 118). Iſt das

richtig, iſt der im Anfang dieſer Beſprechung erwähnte Einwand gegen den Be⸗

weis aus der Verurteilung der Agnoeten bedeutungslos. Zu demſelben Schluß

führt das Werk von J. Lebon, Le Monophysitisme Sévérien, Louvain 1913.

Marié ſteht alſo mit ſeiner Anſicht keineswegs allein.

Leider bietet Marié nur ein Namensverzeichnis, aber keine ſachliche Inhalts⸗

angabe.

Auch ſind der Druckfehler viel mehr, als am Ende (S. 122) verbeſſert

werden, jedoch nur ſolche, die der Leſer ſelbſt leicht berichtigen kann, z. B. qnis

quis (S. 54), Semid ſtatt des ſonſt richtig geſchriebenen Schmid (S. 72),

reffellendum ſtatt refellendum (S. 76), vereres ſtatt veteres (S. 106) uſw.

Wir wünſchen dem Werke die weiteſte Verbreitung unter den Theologen.

Chriſtian Peſch S. J.

Bibliothek der Kirchenväter.

Kösel.

5 Rempten u. München 1914,

1. Des heiligen Kirchenvaters Eusebius Hieronymus ausgewählte

historische, homiletische, dogmatische Schriften. Aus dem

Lateinischen übersetzt von Dr Lιαμονον Sc⁰hn⁴de. (LXXVI

u. 498)

2. Des heiligen Kirchenvaters Aurelius Augustinus zweinnd-

zwanzig Bücher über den Gottesstaat.

Aus dem Latei-

nischen übersetzt von Professor Dr. Ayred Sche-öder.

II. Band (Buch IXXVI) (512)

3. Des heiligen Kirchenlehrers Ambrosius von Mailand ExXameron.

Erstmals übersetzt von Professor Dr Joh. Ed. Meder-

Neuber.

(XXIV u. 294)

1. Unter den im laufenden Jahre 1914 ſchon vorgelegten drei Bänden der

„Bibliothek der Kirchenväter“ begegnet uns zuerſt eine treffliche Auswahl aus

den Schriften des hl. Hieronymus (Band 15 der Sammlung).

Der gelehrte,ondern die Menſchennatur, oder riſtus,
nicht inſofern Eer ewiger ott iſt, ondern ſoweit eL die Menſchennatur an⸗

122 Schon früher Junglas in ſeinem
Werk ber ebntiu von Byzanz (Paderborn „Seine [des everu ehre
Uber die hypoſtatiſche Union! iſt Im Grunde orthodox“ 118) Iſt das
richtig, iſt der uim Anfang dieſer Beſprechung erwähnte Einwand den Be
eis aus der Verurteilung der Agnoeten bedeutungslos. Zu demſelben

das Werk bon Leb V Le Monophysitisme Sévérien, 0Ouvain 1913
Marié alſo mit ſeiner Anſicht keineswegs allein.

Leider bietet art nur ein Namensverzeichnis, aber keine ſachliche Inhalts⸗
angabe. Auch ſind der Druckfehler viel mehr, als Ende 122) verbeſſert
werden, jedo nur olche, die der eſer eI berichtigen kann, qnis
quis 54), (CIMI ◻ des richtig geſchriebenen Schmid 72),
rellellendum r1erellendum (S 76), Vereres ſtat Vveteres 106) uſw
Wir ünſchen dem erke die eiteſte Verbreitung Unter den Theologen.

Chriſtian Peſch

Bibliothek der Kirchenväter.
O8Se 8⁰ Rennten U. München 1914,

Des heiligen Kirchenvaters Eusebius Hieronymus ausgewã  6
historische, homiletische, dogmatische Schriften Aus dem
Lateinischen übersetzit VON Dr 2⁰0⁴9 Senade CLXXVI
U. 498)

Des eiligen Kirchenvaters Aurelius Augustinus „Weiund.
zwanzig Bücher ber den Gottesstaa Aus dem Abel-
nischen übersetzt VOI Professor Dr. AV7red CyueOoder
IL and (Buch —
Des eiligen Kirchenlehrers Ambrosius VOII Mailand Exameron.
Tstials übersetzt VOII Professor Dr Jon. VJeder-
⁴* (CXXIV U. 294)
Unter den im laufenden Ahre 1914 chon vorgelegten drei Bänden der

„Bibliothek der Kirchenväter

7⁰ egegne uns zuerſt eine treffliche Auswahl aus
den Schriften des Hieronymus an 15 der Sammlung). Der gelehrte,
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ſtilgewandte und bei aller Askeſe temperamentvolle Kirchenvater nthüllt Uuns hier
elbſt die eigentümlichen Seiten ſeines komplizierten Charakters.

In den drei Mönchsbiographien Paulus, Hilarion, Malchus) eſſelt der
erbauliche, volkstümliche und wunderfreudige rzähler In den vier Nekrologen
(Paula, Paulina, Fabiola, arzella ſpricht in Briefform der aufrichtige Schmerz
und das gläubig ſtarke Gottvertrauen des perſönlich uin Mitleidenſchaft gezogenen
Schreibers. Vier homiletiſche Über Pf 95, die Geburt des Herrn, 91
und 6, 1—7), die erſten drei von Morin, das vierte vbon mellit vor kurzem
ntdeckt Uund in eu  er Uberſetzung hier zUum erſtenmal mitgeteilt, zeigen uns
den väterlichen orſtan des Mönchskloſter

— In Bethlehem m der Geſtalt des
frommen, Homileten, der m familiärem Tone mahn und belehrt. Aus

den dogmatiſchen Schriften bietet unſer and die Streitſchrift Helvidius
„Über die beſtändige Jung

frauſchaft ariens“, die Streitſchrift Vigilantiu
(an den Presbyter Riparius) und die die Pelagianer (dialogi contra

Pelagianos TI Tres In dieſen erken verrät Hieronymus ſeine ſouveräne
Beherrſchung der eiligen Schrift, ſeinen glühenden Eifer für die kirchliche ehre
und Praxis und das ſtreitbare, auch mit den en des Spottes und Sarkasmus
ausgerüſtete Naturell Der Herausgeber hat auf run eingehender Studien nicht
nur das eben und die erke, ondern auch den arakter des Autors geſchildert
und teſe voll eigenartiger egenſätze mit Recht eme zu einſeitige
Beurteilung m Schutz Die Vorzüge, e die elegante Sprache
des Originals kennzeichnen, das Abgerundete, Schlagende, itzende und Knappe
der Latinität eines Hieronymus, vermag eine eutſche Überſetzung reilich nicht zu
erreichen. Dr Ade iefert aber immerhin eime recht eshare Wiedergabe und
begleitet ſie mit ö dankenswerten Noten

Der 16 and der „Bibliothek“ bildet die Fortſetzung des erſten Bandes,
mit dem das große verdienſtvolle Unternehmen einer Neuausgabe des erkes im
aAhre 1911 eingeführt wurde. Die anerkennenden Urteile, E damals der
Arbeit des Überſetzers geſpendet wurden, onnten nur ermutigend auf ihn wirken,

auf die erſten acht er des „Gottesſtaates“ die weiteren acht IXXVI)
folgen zu aſſen Auch ſie verdienen eine ankbare ufna und freudige An⸗
erkennung eitens aller Gebildeten, ſich für die großartige ologie des
Chriſtentums und die eniale Darſtellung der einander gegenüberſtehenden zwei
großen el (eivitas Dei und Civitas mundi, hoce Saeculo perplexae

Bei der „Fülle der hiſtoriſchen undinvicemque permixtae) intereſſieren.
archäologiſchen xkurſe

0. (Bardenhewer), die Auguſtinus eingelegt hat, könnte mancher
eſer wohl den aden verlieren. Prof. Schröder dieſer Gefahr durch
gedrängte, are Inhaltsangaben der einzelnen u  er 1—80) V  V wie eLr

* auch gelegentlichen Bemerkungen zur Aufklärung des Details nicht fehlen
läßt Möge * ihm egönnt ſein, mit gleicher Rüſtigkeit und treuer Hingabe
uns auch den des erkes zu chenken, das außer dem Fortſchritt und
Verlauf der beiden Er auch ihren endgültigen bſchluß entrollen ird (ex
CurSuum IVe Procursum obitos nes
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Mit dem 17 ande der „Bibliothek“ chließt ſich die Trias der drei

zeitlich und perſönlich einander ſo nahen großen lateiniſchen Kirchenväter zuſammen
Prof Dr Niederhuber bietet das literariſche Meiſterwerk“ des mbroſiu
das „Exameron“, ugleich mit eit ausgreifenden Einleitung über  33 eben
riften und Theologie Heiligen In drei Abſchnitten kennzeichne er zuerſt
den charaktervollen Glanze lauterſter Geſinnung und Handlungsweiſe ſtrahlenden
Biſchof, dann die ſechs Gruppen ſeiner gehaltvollen praktiſch gerichteten und

anmutigen riften endlich (in nicht weniger als 29 Nummern) das
rei  altige koſtbare Lehrſyſtem des Ambroſius Unverkennbar hat dem Heraus⸗
geber emn Qarm mitfühlende Herz die eder tier was ELr farben
prächtiger ede als gründlicher Kenner des großen Biſchofs bon Mailand nieder⸗
geſchrieben Die von ihm 1904 veröffentlichte Monographie „Die ehre des

Ambroſius vom el Gottes auf Trden  V iſt ihm Abet zu ſtatten gekommen
Wenn dem eiligen Lehrer eine „überraſchende Fülle bon naturwiſſenſchaftlichen
Kenntniſſen auf allen ebieten des ſi

aren Kosmos“ zuſchreibt und die Stimmen
der Natur „im Unde des eredten Predigers zum erhabenen Hochgeſang auf
Gottes Größe“ zuſammenklingen hört ſo ird die ektüre des und treffend
überſetzten Exameron le E beſtätigen Daß Ambroſius emde Quellen,
insbeſondere das „Sechstagewerk“ bon aſiliu ausgiebig benutzt hat ird von
Prof Niederhuber nicht bloß allgemeinen zugegeben, ondern auch vbon

aufgezeigt. Doch in Ambroſius nie zum bloßen Kompilator erab;
er weiß der elgenen ausgeprägten ndividualität, den verſchiedenen edürfniſſen
und Anlagen ſeines ömiſchen Auditoriums und dem Genius der lateiniſchen
Sprache all  2—— dienſtbar zu machen, was Er bei den Griechen vorfindet. Selbſt⸗
erlebte und em Gut verſchmilzt m ſeinem kraftvollen Geiſte zUum einheit⸗
en Guß Joſeph Stiglmayr

unſt und eele Herausgegeben bon Dr A Wurm München
1914 Kunſtanſtalten er
and Vom innerlichen Chriſtentum (68 Vollbilder.)
Geh 15.—

Dem Chriſtentum 0 enne große ehnſu unne nach ſichtbarer Offen
barung des Göttlichen Daß Gottes Reich zu uns komme leſe ehn ſind
wir vom Erlöſer gelehrt worden Und darum ſchauen wir mit verlangenden
ugen aus nach TDi  en Vorwegnahme der himmliſchen Enthüllung, nach

geweihten un die mit erleuchteten die Geheimniſſe und under
unſeres Quben chaute und jetzt ſchon un ande uns vorahnende
Bilder davon zeigte Das Reich Gottes iſt 10 zwar uns aber eS drängt
überquellen nach außen Das Chriſtentum iſt Innerlichkeit aber 2 will ſich
offenbaren, und wo 2 ihm gelingt, dieſe Welt Stoffes ſo eit zu
meiſtern, daß Bildniſſe des innerlichen Chriſtentums entſtehen, da agen wir
ntzückt „Siehe! eligiöſe Kunſt! Chriſtliche Kunſt! Die chönſte von allen!“


